
Die Schuupftabachsmüählen.

 

& 194. ine Schnupftabadsmühle dat den Zwei, die

Tabadshlätter und deren Stengel zu zerffeinern ober vielmehr

zu'zerreiben. Dies Zerfleinern gefchieht mittelft Stampfen, Die

unten nad Art der Lohftampfen mit Mefiern befchlagen find,

und ebenfalls wie jene entweder in einem Loche C (Fig. 239.),

oder in einem Kumpt (Fig. 241.) dicht neben einander arbeiten,

Statt der Stampfen wendet man auch die Hämmer an, welde

wie die Hämmer der Papiermühlen in einem Kumpt dicht neben

einander arbeiten, oder man ordnet auch für jeden Hammer

einen: befondern Kübel a (Fig. 245.) an, deflen Boden ein far

fer Klog b ift, der fich auf einem Zapfen e drehen Täßt. Unten

an diefen Kübel befindet fi ein gezahnter Ring d (Fig. 246.),

in melden ein Schieber e (Fig. 245.) greift, ‘der. den Kübel

beftändig, wenngleih allmälig, auf feinem Zapfen c herum:

dreht, wobei die Hämmer aber in ihrer gegebenen Lage bleiben.

Die Hämmer werden wie die Stampfen mittelft einer Daumen:

welle f gehoben und fünnen nad Umftänden 20 bis. 22 Zoll

Hub, fowie eine Gefhwinbigfeit von 50 bis 60 Schlägen

in der Minute haben. — Was die Bewegung des Schiebers

betrifft, fo wird dDiefer gewöhnlich mittelft der Daumenwelle f

und den Däumen g gehoben, zumal Die Bewegung bier nur

eine mäßige fein darf, er fann jedoch auch noch auf unzählige

andere Weife bewegt werden. Da die Stampfen fomohl als die

Hämmer den Tabad nur bis zu einer mäßigen Feinbeit zer
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fleinern, fo muß biefer, wenn er ganz fein gerieben werden

fo, noch) auf eine andere Vorrichtung gebracht werden. Diefe

Borrihtung nun befteht, wie $. 141. Fig. 165. bargeftellt ift,

aus Steinen, die fih auf der hohen Kante auf einem Heerbe

beivegen und fo den auf biefen gefchütteten Tabak zerreiben.

Um endlich den zerriebenen Tabadf von den groben Theilen zu

fheiden, bediente man fih früher eines von der Mafchine be-

wegten Drathfiehes, wie wir e8 bei ber Fabriention der Graupe

fennen gelernt haben. Diefe Vorrichtung hat fi jedod nicht

als zwermäßig bewährt, da wegen der Feuchtigkeit des Tabads

die Deffnungen des Siebes fich fehr Teicht verftopfen und baher

häufig gereinigt werden müflen. Aus diefem Grunde Yaßt man

Heut zu Tage das Sieben des Tabads dur Menfchen ver-

richten.
Zur Berpadung des Tabads bedient man fid) des Bleies,

welches aber zu diefem Behufe erft gewalzt fein muß, mozu

man diejenigen Walzen in Anwendung bringt, welde wir bes

veitd $ 142. Fig. 164. Fennen gelernt haben, bie aber hier

nicht neben, fondern über einander bergeftalt angebracht werben,

daß fie von oben Scharf auf einander gepreßt werben Fünnen

(Fig. 247). An der Adfe der einen Walze befindet fi ein

Zahnrad a, weldes durd) ein anderes von ber Mafchine aus

bervegt wird. Da num die beiden Walzen fharf auf einander

gehen, fo bewirkt die Umdrehung der einen Walze die Umdrehung

ver anderen, ohne dag man nöthig hat, die beiden Adfen der

Walzen mit verzahnten Rädern, wie bie in Fig. 164. darge

fiefften beiden Delmalzen, zu verbinden.

Gewihts-Tabelle.

$ 195. Um’ dag Gewicht der Stampfen und der Walf-

Hämmer nad den verfehiedenen Holzarten zu beveenen, dürfte

nachfolgende Tabelle als Manfgabe Hier eine Stelle finden:


